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In den letzten Madrigalen Gesualdos entwickelt sich daneben noch eine Art Gleitchromatik, 
in der chromatische Töne wie dissonante Durchgangsnoten behandelt werden, wie Zwischen-
noten, die zwischen zwei diatonische Hauptnoten eingesd1altet sind 9• Diese Musik nimmt 
schon in gewisser Weise den Gebrauch chromatischer Harmonik in der Musik eines kommen-
den Zeitalters vorweg. Man hat darauf aufmerksam gemacht, in welcher Weise der chro-
matische Schritt in b::irocker Musik „Leittoncharakter" hat 10, und zwar nicht nur in melodi-
scher, sondern auch schon in modern-funktioneller Hinsicht. Da begegnen wir neben den 
üblichen Terzverschiebungen zahlreichen dissonanten Fortschreitungen, ja freien Verschiebun-
gen verminderter Dreiklänge, die sich bis zur Bildung vollständiger verminderter Septakkorde 
ausweiten, die sich dann aber regelrecht in eine „Tonika" auflösen. Und mit diesem „sich 
auflösen" ist das angesprochen, was diese Chromatik grundsätzlich von der des 16. Jh. unter-
scheidet. Hier führt der chromatische Schritt in ein Ziel, er gewinnt funktionelle Bedeutung, 
er steht nicht mehr für sich allein 11 • 
Die harmonische Behandlung des chromatischen Schrittes im 16.Jh. wirkt für moderne 
Ohren, vor allem, wenn sie die dabei entstehenden Fortschreitungen vom funktionellen Ge-
sichtspunkt her als „ terzverwandt" klassifizieren 12 leicht bis zu einem gewissen Grade sche-
matisch. Doch ist eben die harmonische Fortschreitung an eine bestimmte, aus alten Traditio-
nen sich herleitende melodisch-kontrapunktische Grundvorstellung gebunden, von der sie sich 
erst löst, als Sonderformen - bei Gesualdo etwa werden diese, die andernorts eben noch 
wirklich Ausnahmen sind, so zahlreich, daß sie den hergebrachten Fortschreitungen fast schon 
die Wage halten - das Schema sprengen und in eine neue, .,barocke" Weise chromatischer 
Harmonik führen. 
Diskussion: 
Auf die Frage ( v a11 der Meer, Den Haag), seit wann der chromatische Schritt als „Affekt-
schritt" begegnet, nennt W. W e y 1 er (Antwerpen) als frühes Zeugnis die Partie • les yeux 
en pleur" (f-e-es-d in Altus und Discantus) aus der Chanson En vos adieux (gedr. in 
RISM I 1542, 14). K. Ph. B ernet Kern p ers (Amsterdam) weist darauf hin, daß als „Affekt-
schritt" auch der diatonische Halbtonschritt zu gelten hat (vgl. u. a. Josquins Miserere mei; 
GA Josquin, Motette Nr. 37). 
LOUIS HELMUT DEBES / WÜRZBURG 
Ober den Stand der Forschungen zu Claudia Merulo 
Claudia Merulo ist als Meister der Orgeltoccata in die Musikgeschichte eingegangen und 
vor allem als Komponist einer neuen Toccatenform berühmt. Seine weiteren Instrumental-
werke sind wenig erforscht; als Vokalkomponist ist er kaum bekannt. Dabei bilden gerade 
die Vokalwerke den größten Teil seines Kompositionsschaffens. Was sich dem Forscher an-
9 Vgl.z.B. Gesualdo da Venosa, Io pur respiro, 6.Buch der 5st.Madrigale, ed. W. Weismann, 
Hamburg 1957, T. 46 ff. 
10 Vgl. John Clough, The Leadi11g To11e iH Dtrect Chromaticis141: From Renaissa11ce to Baroq1u in 
Journal of Music Theory 1, 1957. 
11 Vgl. z.B. G. M. Trab a c i, Rtcercate, Canzo11e Francesi, Capricci, Canti Fermi, Libro 1, Neapel 
1613 : Partita sesta Cromatica, S. 91. 
12 Vgl. etwa H. Enge 1, Luca Mare11zlo, Florenz 1956, 116; Knud Je p pesen, Der Palestri11astil 
und die Disso11anz, Leipzig 1925, 25; W. W t o r c z y k, Die Madrigale Vince11zo Ruffos, Diss. Berlin-
West, 1955, 192 ff. 
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bietet, ist weithin musikalisches Neuland, das der wissenschaftlichen Erschließung harrt. Dabei 
sind ihm bisherige Veröffentlichungen über die Stilepoche, über Teilgebiete aus dem Leben 
und Werk des Meisters wertvolle Hilfe. 
Zunächst ist die Literatur zu Claudia Merulo, die in MGG Bd. IX, 143 zusammengestellt 
ist, um folgende Titel zu ergänzen: 
C. Antegnati, L'arte organica, Brescia, 1608, Mainz, 1958, Neudruck. 
G. Gas per in i, Claudio Merulo da Correggio e Orazio Bassani da Cento, in Aurea Parma 
Bd. IV, 1920, 261. 
F. Ghisi, Feste Musica/; della Firenze Medicea (1450-1589), Firenze, 1939. 
I. Holst, Ein Doppelchor m. B. c. von Claudio Merulo, Kongreßbericht d. IGfM, Basel, 
1949, 154. 
R. Jean d in, Claudio Merulo et son importance dans /' evolution de la mus. d' orgue au XVI• 
siede, Mittlg. der schweiz. MfG, Serie I. Bd. 3, Zürich, 1934, 50. 
R. B. M. Lenaerts, La Chapelle de Saint-Marc a Venise sous Adrian Willaert (1527-1562), 
Bulletin del' Institut historique belge de Rome, Bd. XIX, Roma, 193 8, 205. 
K. J. Levy, "Susanne un jour," the History of a 16th Century Chanson, AMI. Bd. l, 1953, 
375. 
N. Pelicelli, La Cappella Corale della Steccata, Parma, 1960. 
N. Pelicelli, Storia della musica in Parma da/ 1400 al 1860, Roma, 1936, 213-215, 
278-287. 
Repertoire International des Sources Musica/es, München, Duisburg, 1960. 
E. Valentin, Die Toccata, Das Musikwerk, Köln, 1958. 
Für die Kenntnis von Merulos Unterrichtspraxis gilt es vor allem noch G. Dirutas II 
Transilvano (1593) auszuwerten, weil hier, wie aus dem Begleitschreiben Merulos zu ersehen 
ist, der Schüler die Ansichten des Lehrers vertritt. 
Für das Studium des Klangstils Merulos geben die kleine, vierregistrige Orgel im Konser-
vatorium zu Parma, die Merulo mit Hilfe des Mönches Urbano aus Venedig selbst kon-
struierte, sowie die kürzlich restaurierte Orgel im alten Dom zu Brescia, die eine große 
Anzahl Pfeifen der Orgel G. G. Antegnatis aus dem Jahre 1536 enthält, wertvolle Aufschlüsse. 
Die Beschreibung der alten Orgel befindet sich in C. Antegnatis L' arte organica (1608). Die 
erste Restaurierung und Erweiterung dieser Orgel erfolgte durch die Brüder Serassi im Jahre 
1826. Die zweite Restaurierung führte die Gruppo Musicale G. Frescobaldi unter ihrem 
Präsidenten Prof. Dr. Ernesto Meli im Jahre 1960 durch. Die verbliebenen Register der alten 
Orgel sind durch rote Farbe kenntlich gemacht, wovon ich mich selbst bei einer Studienreise 
nach Brescia überzeugen konnte. Im Jahre 1566 eröffnete Merulo in Venedig mit Fausto 
Bethanio eine Druckerei für Musikalien. Das Staatsarchiv von Venedig besitzt das Dokument 
des willkürlichen Urteils Alessandro Priamos 1, der den Vertrag des Verlages zwischen Claudia 
Merulo und Fausto Bethanio im gleichen Jahre auflöste; Bethanio wurde mit einer einmaligen 
Abfindung bedacht. 
In den Jahren 1566 bis 1571 gab Merulo neben Kompositionen von C. Porta, F. de Monte, 
C. de Rore, 0. di Lasso auch G. P. Palestri,nas II primo libro dei madrigali a 4 voci von 1568 
heraus. 
Die Quellen zum kompositorischen Werk Merulos hat der Referent nach mehrjähriger 
Nachforschung in Mikrofilm gesammelt. Danach ist zunächst das in MGG abgedruckte Werk-
verzeichnis um folgende Sammeldrucke und Handschriften zu ergänzen: 
1 Notaio Pietro G. Manoli, seg. 8281, fol. 201 v; seg. 8281, c 202. 
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A. Liber II, Gemmae musica/is .. . C. Gerlach, Nürnberg, 1589. 
Di Archadelt il primo libro de madrigali a 4 v., G. A. de Franceschi, Palermo, 1592. 
B. Marburg/Lahn, Westdeutsche Bibliothek 
Mus. ms. 40 299, 1 Motette. 
Mus. ms. 40 212, 1 Madrigal. 
Tenbury, Library of St. Michaels College 
Ms. 340, 6 Motetten in Lautentabulatur. 
Das kompositorische Werk Merulos ergibt heute etwa folgendes Bild: 
I. Vokalwerke: 
16 Madrigale, 1 Canzone zu 5 St., 1566, (Libro 1). 
12 Madrigale, 2 Canzonen zu 4 St., 1579, 15882• 
21 Madrigale zu 3 St., 1580, 15862• 
21 Madrigale zu 5 St., 1604, (Libro II). 
Außerdem 39 weitere weltl. Vokalkompositionen in Sammelwerken. 
4 Messen zu 5 St., 1573. 
20 Sacrae Cantiones zu 5 St., 1578, (Liber I). 
22 Sacrae Cantiones zu 5 St., 1578, (Liber II). 
21 Motetten zu 6 St., 1583, 15862, 15953, (Libro 1). 
21 Motetten zu 4 St., 1584. 
12 Motetten zu 6 St., 13 Motetten zu 7 St., 1593, (Libro II). 
31 Sacri Concentuus (15 Motetten zu 8 St., 3 Motetten zu 10 St., 1 Motette zu 12 St., 
3 Magnificat zu 8 St., 1 Magnificat zu 12 St., 2 Kyrie zu 5 St., 1 Kyrie zu 8 St., 
1 Kyrie zu 12 St., 1 Christe zu 5 St., 1 Sanctus zu 8 St., 1 Sanctus zu 12 St., 1 Sanctus 
zu 16 St.), 1594. 
20 Motetten zu 6 St., 1 Motette zu 8 St., 1605, (Libro III). 
2 Messen zu 8 u. 12 St., 1 Litaniae de B. M. V. zu 8 St., 1609. 
Außerdem 2 weitere geistl. Vokalwerke in Sammeldrucken. 
II. Instrumentalwerke: 
3 Orgelmessen in Tabulatur, 1568. 
19 Ricercare zu 4 St. (in Stimmbüchern), 1574, (Libro 1). 
21 Ricercare zu 4 St. (in Stimmbüchern), 1574, (Libro II). 
9 Canzonen in Tabulatur, 1592, (Libro 1). 
9 Toccaten in Tabulatur, 1598, (Libro I). 
10 Toccaten in Tabulatur, 1604, (Libro II). 
8 Ricercare in Tabulatur, 1605. 
11 Canzonen in Tabulatur, 1606, (Libro II). 
20 Ricercare zu 4 St. (in Stimmbüchern), 1608, (Libro III). 
4 Canzonen in Tabulatur, 1611, (Libro III). 
Weitere 10 Canzonen in Sammelwerken. 
9 Toccaten, 56 Versetten, 2 Passamezzi in einem Ms. der Bibi. Nazionale, Torino. 
1 Fantasie, 1 Echo pour trompette, 2 Echos, 1 Stück ohne Titel in dem Ms. 888, Liber 
fratrum cruciferorum Leodiensium, der Universitätsbibliothek Liege. 
Von den bisher für verschollen erklärten Kompositionen konnten ein Madrigal aus der 
Schauspielmusik zu Maria1111a, 1555, und die Komposition eines Textes von M. Veniero 
zur Hochzeit des Francesco de Medici und Bianca Cappello in Florenz, 1579, ausfindig 
gemacht werden. 
Zum Problem der Oberga11gsperiode 1580-1620 141 
Nicht mehr auffindbar ist die Musik für die Intermezzi zu Le Troia11e, v. L. Dolce, 15 66. 
Von den Kompositionen Claudio Merulos sind bisher sämtliche Orgeltoccaten, übertragen 
von Prof. Sandro dalla Libera, in 3 Bänden bei Ricordi-Milano, 1958/59 erschienen. Der 
1. Band Canzonen aus dem Jahre 15 92 wurde von Pierre Pidoux im Bärenreiter-Verlag, 
Kassel, 1941 ediert. Einzelne Toccaten und Ricercare, Motetten und Madrigale befinden sich 
in verschiedenen Sammelpublikationen. 
Eine Neuausgabe sämtlicher Werke Claudio Merulos wi~d im Ugrino-Verlag, Hamburg, 
erscheinen, h~rausgegeben von Christhard Mahrenholz und Oscar Mischiati, unter Mitarbeit 
von Siro Cisilino, Walther Dürr, Sandro dalla Libera, Luigi Ferdinando Tagliavini, Wolf und 
des Referenten. 
WOLFGANG BOETTICHER / GÖTTINGEN 
Zum Problem der Übergangsperiode der Musik 1580-1620 
Die sogenannte Übergangsperiode der Generation zwischen musikalischer Renaissance und 
frühbarocker Monodie unterliegt einer nicht einheitlichen Würdigung. Die ästhetische und 
historische Problematik bietet sich in mehrfacher Hinsicht dar: in der Begegnung eines scharf 
ausgeprägten Personalstils bei dem späten Palestrina und Lasso einerseits, und einer eher 
kollektiven Massenproduktion der italienisd:ien Frühmonodisten andererseits, vor allem aber 
in der erkenntnistheoretischen Schwierigkeit, eine stilistische Formel für jene Zwischenzeit zu 
finden, da sie von präexistenten Stilbegriffen hart umgrenzt wird und fast neutralisiert er-
scheint. Und doch ist jener „leere Ort" nicht bloß Durchgangsstation, sondern beansprucht 
eine Darstellung als eigenständige Stilphase. Das Haupthindernis scheint immer noch darin 
zu liegen, daß der für diese Generation zeugende Quellenvorrat, die Individualdrucke (gegen-
über den weniger entscheidenden Hss. und den sogenannten Sammelwerken en-musique bzw. 
in Tabulatur) erhebliche Lücken aufweist. Ich habe bereits auf den Totalverlust einer welt-
lichen Tricinienpublikation mit Madrigalen und deren verzweigten, teils schon frühmonodisch 
orientierten Diminutivformen 0. di Lassos aus dessen Todesjahr 1594 hingewiesen (Musica 
nuova) 1• Die Beschäftigung des reifen Lasso mit dem jüngeren Canzonettentypus ist seit der 
Auffindung der kompletten Druckvorlage von La 11011 vol esser piu mia 2 und der demonstra-
tiven Huldigung manches Exponenten der jungen Generation (Orazio Vecchi, G. Caimo etc.) 
in dem letzten Parodienmagnificat Lassos s nicht zu bestreiten. Insofern ist der „ Übergang" zu 
einer musica nuova (jenem seit der Alterspublikation A. Willaerts verlegerisch nicht immer 
verbindlichen Begriff) sd:ion deutlich bei der Lasso-Generation nach 15 80-1590 angekündigt, 
also nicht erst bei den Individualdrucken der jungen Generation selbst. Der letztere Quellen-
bestand aber, das Werk der Jungen kurz vor und nad:i 1600, bleibt das wichtigste Desiderat 
der Forschung. Im Folgenden sei auf einige EitnerQ unbekannte Individualdrucke der kri-
1 W. Boetticher, 0 . di Lasso u11d sei11e Zeit, Kassel-Basel 1958, 583 ff. 
2 Ed. Lasso GA, Neue Reihe, Bd. I (ibid. 1956) durch den Verf. nach der komplettierten Co11ti11uatio11 
dv me//a11ge ... (1584). 
3 Nachweise aus dem noch z. T. unedierten Magnificat-Repertoire Lassos ab 1580 durch den Verf., 
a. a. 0. 1958, 631 ff. Ober die persönlichen Kontakte der süddeutschen Generation mit der oberital. 
Frühmonodie habe ich in einer in Kürze erscheinenden Arbeit weiteres Material beigebracht (Aus 0 . 
di Lassos Wirku11gskreis. Neue archivalische Studie11 zur Mü11d1e11er Musikgeschichte, Kassel-Basel 
1963, in Veröff. d. Ges. für Bayer. Musikgeschichte, 1). 
